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Bei dem nahen Ablaufe des Quartals werden die geehrten Intereſſenten der Stettiniſchen Zeitung erſucht, 


die Erneuerung der Präuumeration in unſerer Expedition, Krautmarkt No. 1033, gefälligſt anzumelden. 
erſcheint täglich (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) Vormittags 11 Uhr; 


Die Zeitung 
der Präuumerationus⸗Preis beträgt pro 


Quartal 25 Sgr., auswärts 1 Thlr. 11 Sgr. — Diejenigen Abonneuten, welche die Zeitung ins Haus gebracht 


zu haben wünſchen, wollen die Beſtellung bei der Expedition abgeben und zahlen 


Sahlfeldt ein 
genommen werden kann. 


Berlin, vom 28. Juni. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Rechnungs⸗ 
führer und Oekonomie⸗Inſpektor der Geſundheits⸗Geſchirr⸗Manufaktur, 
Müller, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 

Ihre Königl. Hoheit die Prinzeſſin von Preußen iſt von Wei⸗ 
mar hier eingetroffen und nach Schloß Babelsberg gegangen. 


Deutſchlaud. 


Stettin. Auch der Anhänger der Monarchie, auch der Freund der 
Ordnung, des Geſetzes kann von „Errungenſchaften“ ſprechen, die uns 
das letzte Jahr gebracht. Mit Recht können wir die Einſichten und Er⸗ 
fahrungen, welche wir über Ereigniſſe und Zustände, die wir bisher nicht 
kannten, gewonnen haben, mit dieſem Namen bezeichnen. Haben wir dieſe 
Vortheile auch mit unſerer Ruhe, unſerm Wohlſtande, unſerm Blute theuer 
erkauft, ſo wollen wir doch auch die Lehren, die wir aus dem Unglück ge⸗ 
zogen haben, nicht unbeachtet laſſen. Der erſte Gewinn iſt wohl der, daß 

“wir einfehen, wie die conſtitutionelle Verfaſſung uns nicht 
glücklicher gemacht hat. Ob das nun darin lag, daß ſie eigentlich 
noch immer nicht zum Abſchluſſe gekommen iſt, oder iſt es ihre eigenthüm⸗ 
liche Natur, daß fie als perpetuum mobile Alles im Staate in flete Span⸗ 
nung verſetzt, das bleibe dabingeſtellt. Die zweite Erfahrung iſt die, daß 
wir ſehen, wie der conſtitutionelle Stgat, weit entfernt, die Aus⸗ 
gaben des Staatshaushaltes zu verringern, dieſelben im Gegentheil ver- 
mehrt. Frankreich, Baden, Sachſen ſtehen mit ihren traurigen Finanzver⸗ 
haͤltniſſen uns als warnende Beiſpiele vor Augen. Wir ſehen ferner ein, 
daß es für ein Land kein größeres Unglück giebt, als die im 
Volke angeregte Parteiſucht, welche die Eintracht unmöglich macht, 
während ſie bei jeder Gelegeuheit in der Zwietracht eine kümmerliche Nah⸗ 
rung ſucht und findet. Wir haben es leider ſattſam erfahren müſſen, daß 
BR dem Scheine conſtitutioneller Beſtrebungen ſich die 
chändlichſten republikaniſchen Gelüſte verbargen, wie hinter 
dem Vorwande der deutſchen Einheit der Verrath am Vater⸗ 
lande zum Vortheile der Polen und Franzoſen. Unter allem 
Treiben einer ſturmbewegten Zeit ging ferner nicht allein Vielen der 
innere Frieden verloren, auch in tiefere Unſittlichkeit, in bo⸗ 
denloſeren Un glauben iſt das Volk verſunken, ſo daß auf allen 
Gebieten des Lebens Dinge geſchehen konnten, welche das Haar ſtarren 
und das Herz erbeben macht. Menſchen, welche bisher die Religion für 


nichts als Aberglauben und ein Mittel der Pfaffen erklärten, die Welt zu 
verdummen, fangen an einzuſehen, welches der eigentliche Grund⸗ 


ſchade in unſerm Volke i ſt, 
Slanben, an dem Glauben an 
eine Ewigkeit und eine ewige Vergeltung, an einen erlöſenden Mittler 
zwiſchen Gott und den Menſchen, an einen heiligen, ſittlichen Geiſt, der 
die Geiſter erleuchten und das Herz reinigen muß. Sie fangen an zu be⸗ 
greifen, daß Kirchen, Bibel und Sacrament doch noch einen Nutzen haben. 
die haben erkannt, daß die Anarchie eine Schweſter des Unglaubens, der 
Irreligion iſt, daß die wahre ſittliche Freiheit des Menſchen mit jener von 
4 Aufrührern angeſtrebten falſchen Freiheit nimmer im Bunde ſtehen kann. 
Wenn der überwiegende beſſere Theil der Nation durch die vorjährigen 
Ereigniffe zu dieſer Ueberzeugung gelangt iſt, fo erachten wir dies für einen 
unberechenbaren Gewinn, um den wir uns auch die Trübſal gefallen laſſen 
müſſen. Sodann haben wir erkannt, daß die Volksvertretung im 
Hrunde nicht klüger war, als die Regierung, als ein ſein 
Volk mit Liebe und Gerechtigkeit beherrſchender König. Wir 
aben allerdings durch unſre Vertreter einen Antheil an der Geſetzgebung 
gehabt, aber einen ſehr indirekten; mit Schmerz mußten wir oft in den 
Maßregeln der, Kammern entweder gar nicht oder lau unſre Intereſſen 


der Mangel an Keligiofität oder 


einen allwiſſenden, gerechten Gott, an 


dafür 74 ſgr. pro Quartal. 
Die Zeitungs⸗Expedition. 


Zur Bequemlichkeit der reſp. Abonnenten haben wir in der Oberwiek bei dem Kaufmann Herrn L. 
ein Debits⸗Comtoir unſerer Zetung errichtet, wo dieſelbe ſogleich nach 11 Uhr Vormittags in Empfang 


vertreten ſehen. Unſre Menſchenkenntniß hat bedeutend zuge⸗ 
nommen, wir haben viele Gelegenheit gefunden, einen tiefern Blick in 
das ſelbſtſüchtige Menſchenherz zu thun und hinter allem hoch aufflackernden 
Patriotismus, der glühendſten Begeiſterung nur kleinliche Triebfedern ver⸗ 
borgen gefunden und find in Folge deſſen in unſrer Meinung von der Welt 
um ein gut Theil herabgeſtimmt worden. Wir haben wahrgenommen, daß 
Charakter eine ſeltene Gabe iſt, und daß Leidenſchaften ſich in den 
Schein der Tugenden kleiden, um menſchliche, nicht ſogenannte rein⸗menſch⸗ 
liche, ſondern recht unreine Zwecke zu erreichen. Eine Zunahme an Ehr⸗ 
lichkeit, Aufrichtigkeit, Biederkeit fand unter den Menſchen nicht Statt; 
vielmehr erſtarkten fie in der Kunſt, ihre wahre Herzensmeinung zu ver⸗ 


bergen. Endlich aber hat die Liebe, die Treue gegen König und 


Vaterland die Probe beftanden; 
ſchaffenheit noch nicht ausgeſtorben iſt, daß man ſich noch auf Gott und 
Menſchen verlaffen kann. Es möchte nicht ſchwer halten, zu dieſen noch 
andre Errungenſchaften im Sinne des Geſetzes, des Heiles der Menſchheit 
hinzuzufügen. 5 N 

Magdeburg, 27. Juni. In der heutigen Magdeburger Zeitung 
erklären 192 Wahlmänner, unter ihnen Pax, d. Unruh, Uhlich, daß fie 
nicht wäblen werden. 

Halle, 25. Juni. Der Hof unſerer thüringſchen Eiſenbahn war 
heute in Folge der zahlreich nach Gotha gehenden Abgeordneten außerge⸗ 
wöbnlich belebt. Beſonders der Nachmittagszug der magdeburger Bahn 
brachte aus dem Norden noch eine ziemliche Anzahl dahin Reiſender mit, 
welche von hier aus ſofort mit dem thüringer Bahnzug weiter gingen. 
Man bemerkte unter ihnen manche bekannte Namen, wie Simſon aus 
Königsberg, Jakob Grimm aus Berlin, Gu mbrecht aus Hannover, 
Mathis aus Greifswald, von Raumer aus Erlangen, der ſeine frühe⸗ 
ren Bekannten aus dem Frankfurter Parlamente in der Uniform eineg 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Freiwilligen begrüßte. Mit ihnen vereinigten ſich 
die hieſigen Abgeordneten Schwetſchke, Schwarz, Hagen, ſowie die 
ſämmtlichen von hier zu den preußiſchen Kammern gewählten Vertreter 
(Paſtor Fabel, Kaufmann Jakob, Fabrikant Keferſtein.) Dagegen be⸗ 
merkte man keinen der früheren Abgeordneten aus dem Königreich Sach⸗ 
ſen, die bekanntlich dem größten Theile nach der Linken und äußerſten Lin⸗ 
ken angehörten. Im Ganzen mochte die Zahl der mit dem einen Nach⸗ 
mittagszug Abgehenden etwa 30 —40 betragen. 

— Die Cholera-Erkrankungsfälle haben in der letzten Zeit ſo bedeu⸗ 
tend abgenommen, daß die Krankheit als im Stadium des Verlöſchens 
begriffen angeſehen werden kann. Es werden jetzt in der Stadt täg⸗ 
lich nur etwa 2 — 4 Todesfälle gezählt, während in der ſchlimmſten 
Zeit ſich die Zahl bis auf 82 belaufen hatte. Doch befinden ſich unter 
dieſen Fällen gerade einige, bei denen der Tod mit außerordentliche 
Schnelle eintrat. (D. R.) 

Köln, 25. Juni. Geſtern traf eine Abtheilung mecklenburgiſcher 
Jäger hier ein, die ſich in Schwerin nur mit Mühe hatten zurückhalten 
laſſen und die nicht wenig erfreut waren, den Feldzug in Baden mitmachen 
zu dürfen. Sie hatte ihre Kameraden in der Heimath ſehr unmuthig dar⸗ 
über zurückgelaſſen, daß ſie nicht auch an dem Feldzuge in dem geſegneten 
badiſchen Lande theilnehmen könnten. Die Abtheilung iſt noch geſtern 
ſtromaufwärts weiter befördert worden. — An den hieſigen Straßenecken 
iſt ſeit geſtern Abends die Einladung zu einem großen Bankett zu leſen, 
das Seitens des Comite des Arbeitervereins „zur Erinnerung an die Er⸗ 


wir haben geſehen, Faß die Recht» 


hebung und die viertägigen Kampfe der Juni - Snfurgenten in Paris“ (10 


hier heute Abend veranſtaltet iſt. (Köln. Ztg.) 


Düſſeldorf, 25. Juni. Reiſende aus dem Oberlande, welche heute hler 
durchpaſſirten, verſicherten, daß der Aufſtand der Inſurgenten fo gut als beſeltigt 
ſei. Nicht allein, daß dieſelben von Sr. Königl., Hoheit dem Prinzen von Preu⸗ 


ßen, zufolge der neueſten Nachrichten, total gerchlagen worden find, fie. hatten ſich 


auch in wilder Flucht aufgelöſt. Alle die Verwundungen und Gefangennehmun⸗ 


gen, von denen bisher kerichtet, ſeien nur bei den Nachzüglern derjenigen Inſur⸗ 
denken vorgekommen, die ſich der Flucht nicht hätten anſchließen können; von ei⸗ 
zem Stichhalten, ſelbſt auf 500 Schritt, den regulairen preußiſchen Truppen ge⸗ 
genüber, ſei gar keine Rede. 

In Folge ſolcher Nachrichten lebt hier Jeder, der es gut meint, wieder neu 
auf, und man glaubt allgemein, daß ſich das alte Vertrauen bald wieder berftels 
len und unſer Belagerungszuſtand auch bald aufhören werde. Man fängt auch 
an, eine Maſſe der alten patriotiſchen Lierer zum Geſange in den niederen Klaſſen 
ſelbſt drucken zu laſſen. Das iſt ein Beweis, daß die getäuſchten Leute endlich 
zur Vernunft kommen, weil, wie mir bekannt, durchaus keine anderweite Anregung 
zu ſolchen Schritten gegeben wird, vielmehr das eigene Bewußtſein als beſte Lei⸗ 
terin dabet vorherrſchend iſt. (N. Pr. Z.) 

Osnabrück, 22. Juni. Die etwa 150,000 Köpfe betragende Zahl 
der Katholiken des Bisthums Osnabrück hatten ſeit langer Zeit wieder⸗ 
holte, aber ſtets fruchtloſe Schritte bei der hannöverſchen Regierung ge⸗ 
macht, um eine Dotirung des Bisthums zu erlangen. Zuletzt blieben die 
Petitionen gänzlich ohne Beantwortung. Ein am 16. Juni d. J. dem 
Geſammtminiſterium übergebener Antrag gleicher Natur mit 14,400 Un⸗ 
terſchriften erreichte wenigſtens theilweife feinen Zweck, indem der Mini- 
ſterialvorſtand Dr. Braun bei dieſer Gelegenheit erklärte, daß er die 
Forderung der Diöceſanen Osnabrücks auf Dotirung des Bisthums als 
begründetes Recht anerkenne. Es iſt dies bekanntlich eine Angelegenheit, 
die auch in Preußen noch zu erledigen iſt und hier bereits zu vielen 925 
tionen von Seiten des Clerus Veranlaſſung gegeben hat. (V. Z.) 

Gotha, 26. Juni. (Erſte Berathungen.) Die erſten Begrü⸗ 
fungen der Männer, welche aus allen Gegenden Deutſchlands, auch den 


fernſten, hereilten, ſind vorüber. Sie haben einen eigenen beruhigenden 
Eindruck hervorgebracht. Alles iſt heiter und voll Hoffnung. Das Zur | 
ſammentreffen in der lieblichen Stadt mildert ſelbſt bei den Süddeutſchen 
die Erinnerung an die traurige Lage, in der ſich die Ihrigen in Baden 
und Würtemberg zum Theil noch befinden. Rührend war die Art und 
Weiſe, in der v. Soiron empfangen wurde, und Raumer von Dinkels⸗ 
pühl, der in der ſchleswig⸗ holſteiniſchen Uniform erſchien. Der wackere 

erzog aber, der Altbaier, hatte aus Tyrol geſchrieben: „Ich bin in den 
Alpen Gott näher als Ihr drüben in Gotha, und werde für Euch ein 
v. Vincke trat heut 


Stoßgebet zu ihm ſenden, daß Euer Werk gelinge.“ 
Mittag plötzlich in den Saal zum Mohren, wo alle ſpeiſten, und wurde 
mit lautem Jubel begrüßt. So nach und nach folgen noch mehrere von 

den Erwarteten. Wir heben folgende hervor: 
Dahlmann, Duckwitz, H. v. 


Vincke. 


mer, Simſon, v. Soiron, v. Wydenbrugk, Jahn, v. 
i ' D ’ ' (D. Ref.) 


auswärtiger Zeitungen nur noch 25 pCt. Poſtaufſchlag berechnen werden, 
wie dies bereits ſeit längerer Zeit von Seite der baieriſchen und preußi⸗ 
ſchen Poſten geſchieht. J 695 5 (Conſt. Z.) 
Stuttgart, 23. Juni. Heute früh wurde das Hauptquartier des 
Generals Miller von hier weg nach Heilbronn verlegt. Ein Bataillon 
Jufanterie wurde heute früh um 6 Uhr auf der Eiſenbahn nach Heilbronn 
befördert. 5 ’ 
Stuttgart, 24. Juni. Der Kriegsſchauplatz naht ſich immer mehr 
anferen Grenzen. Mieroslawski hat (oder hatte) nach feiner eklatanten 


Niederlage bei Waghäuſel fein Hauptquartier in dem badiſchen Grenzſtädt⸗ welch 1 „ 
i lagen. An Flüchtigen, ſowohl friedlicher Bürger, kam mit einer Tracht Prügel davon. Unter den Freiſchärlern befanden 
ee a ische Sonaten e 9 99 ſich auch ſehr elegante junge Leute; ſonſt waren es meiſtens Bauern. Auch 


wie zerſprengter Freiſchärler und badiſcher Soldaten fehlt es jetzt auf uns, 
ſerem Territorium nicht. Sie dringen ſowohl von nördlicher Richtung, 
vom Odenwald und der Bergſtraße her, wie von weſtlicher Seite in unfer 
Land ein. Sehr viele derſelben ſind bereits in Heilbronn und ſelbſt in 
unſerer Reſidenz angelangt, viele derſelben find Würtemberger. Allgemein 
hört man jetzt, wie dieſelben erzählen, die Soldaten bitter darüber klagen, 
daß man fie betrogen habe; man habe ihnen eine Hülfe von 100,000 Fran⸗ 
zoſen verſprocheg und die Stärke der Preußen nur auf 15,000 Mann an⸗ 
gegeben. Der von allen Seiten erfolgte Augriff bei Waghäuſel habe ſie 
aber enttäuſcht. Nicht minder bellagen ſie ſich über ihre ſelbſtgewählten 
Offiziere, beſonders über die polniſchen. Dieſe ließen ſie in der Stunde 
der Gefahr gewöhnlich im Stich. Auch manches Gefecht ſei durch ein 
ſprachliches Mißverſtändniß zu ihrem Unglücke ausgefallen. Die ungeübte 
improviſirte Volkswehr, welche in den Wachtſtuben ſich einer unerſchütter⸗ 
lichen Todesverachtung rühmt, laufe davon, ſobald ſie Pulver rieche; dies 
habe ſie bei dem Treffen in Waghäuſel gethan, indem ſie ſich in die na⸗ 
hen Walder retirirte. In Betreff dieſes Gefechtes erzählen die angelang⸗ 
ten Flüchtlinge ferner, daß die badiſchen Truppen von den Preußen gegen 
das Gebirg geworfen worden ſein müſſen, denn fie kamen auf einem Unis 
weg von 14 Stunden in Karlsruhe an. Auf die Dragoner wird abermals 
die Schuld des verlorenen Treffens gewälzt. Viele derſelben ſeien in 
Durlach angekommen; das erſte Aufgebot mehrerer Gemeinden habe ſich 
aufgelöſt, viele andere hätten ſich, ohne Karlsruhe zu berühren, über Ett⸗ 
lingen ins Oberland begeben. ; (D. R.) 
— Das zte Bataillon des 3. Regiments, welches in Raſtatt die Re⸗ 
volte begonnen, iſt bis auf 40 Manu aufgerieben, welche nun ihre Fahne 
dem Kriegs⸗Miniſterium übergaben und ſich auflöſten. (D. R.) 
Mannheim, 20. Juni. In voriger Nacht zogen die baleriſchen 
Truppen unter dem Fürſten Taris in Ludwigshaſen ein. Sie haben bis 
jetzt kein feindſeliges Auftreten beobachtet, ſollen aber wegen der theil⸗ 
weiſen Zerſtörung von Ludwigshafen ein bitteres Gefühl in der Bruſt 
tragen. Auf hieſiger Seite iſt ebenfalls eine völlige Waffenruhe. Vor 
der ehemaligen Rheinbrücke ſchwimmen nur noch einige Poutons herum, 
die übrigen ſind verbrannt und geſunken. Ludwigshafen, deſſen Ha⸗ 
fen nun ein Schutthaufen iſt, bietet einen ſehr betrübenden Anblick. Auch 
bat auf dieſſeitigem Ufer die Rheinluſt ein klägliches Ausſehen. 
i b 5 (Coaſt. 3.) 
Mannheim, 23. Juni. Auf den Häuſern ſieht man viele weiße 
Fahnen. Alles freut ſich jetzt wieder, ſeine Familie bei ſich ſehen zu kön⸗ 
nen, denn es iſt faſt kein wohlhabendes Haus, das nicht eins feiner Fa⸗ 
milienglieder auswärts hatte. Mehrere Tauſend ſollen ausgewandert fein, 
Trützſchler iſt ſtreng von den Preußen bewacht; er ſitzt auf dem ehemali⸗ 
gen Zuchthauſe, weil dies die meiſte Sicherheit bietet. An dem Rheine 
waren viele Baumwollen⸗Ballen aufgethürmt; man ſieht Leute beſchäftigt, 
dir in Brand gerathene Baumwolle zu löſchen. Einen entſetzlichen Anblick 


Baſſermann, Beſeler, 
Gagern, M. v. Gagern, Gevekoht, Jacob 
Grimm, Mathy, Matthies, R. Mohl, Rahm, H. v. Raumer, F. v. Rau- 
b e Line ngen fuhren ee zum Gaſthofe. In den 
Straßen Heidelbergs wimmelte es von Soldaten; auf de d 
Augsburg, 22. Juni. Wir vernehmen mit Vergnügen, daß die en den 1 e 
öſterreichiſchen Poſten vom 1. Juli an für die Beſorgung und Verſendung 


Abends vernahm man in den Straßen: „Heil 


macht Ludwigshafen. Der Schaden der verbrannten Waaren 


l 
eine Million belaufen. Ein Frankfurter Handelshaus ES uf 
50,000 fl. Tabak dort. Die Rheinbrücke iſt gänzlich zerftört. Man hat 


dort ebenfalls mit Baumwolle verſchanzt, die durch die Kugeln in Brand 
Heute Nachmittag ſoll eine Interimsbrücke hergeſtellt wer. 
(Conſt. 3.) 

Heidelberg, 23. Juni. Schon vorgeſtern waren die Vorpoſten der 
Preußen auf dem Heidelberg gegenüber gelegenen Berge und man erwar⸗ 
tete damals ſchon mit jedem Augenblicke, zumal da gerade ſehr wenig 
Truppen in der Stadt waren, den Einzug der Preußen. Dieſes veran. 
laßte den Eigenthümer eines nahe bei der Neckarbrücke gelegenen Gaſt. 
hofes, eine weiße Flagge aufzuſtecken. Kaum wurde das von den Frei⸗ 
ſchaaren bemerkt, als fie in das Haus ſtürmten und den Hauseigenthümer 
tödtlich verwundeten. Nur mit Mühe gelang es, ihn der rohen Gewalt 
zu entreißen. — Alle Spitäler und andere öffentliche Gebäude ſind mit 
Verwundeten angefüllt und immer werden noch andere gebracht. — Hei⸗ 
delberg iſt nicht nur ſelbſt, ſondern auch deſſen Umgegend ſehr ſtark von 
Preußen beſetzt; aber überall erſcheinen ſie als Befreier und werden herz⸗ 
lich bewillkommnet. 

Ein zweiter Bericht aus Heidelberg vom 24. Juni in demſelben gr. 
Journ. giebt noch intereſſantere Aufſchlüſſe, als der Berichterſtatter fie 
ſah: Die Einwohner Ladenburgs lebten noch unter dem Eindrucke ber 
letzten Ereigniſſe und waren ſehr gebeugt. Ueber die Freiſchaaren ſelbſt 
beklagten ſie ſich weniger, als über die Führer derſelben. Beſonders hatte 
ſich ihnen der ältere Schlöffel verhaßt gemacht, welcher, wie man mir er⸗ 
zählte, einen ungeheueren Terrorismus ausübte. Bei der Aushebung der 
jungen Leute ging er barbariſch zu Werke. Von einem ſtocktauben Bur⸗ 
ſchen, der ſich mit ſeiner Taubheit entſchuldigte, meinte er, er werde ſchon 
hören, wenn ihm eine Kanonenkugel eine Ohrfeige geben werde. Sogar 
zur Gütervertheilung war man daſelbſt geſchritten. Man hatte ſchon die 
Güter der proteſtankiſchen Sektion in Karlsruhe in Parzellen für die Be⸗ 
wohner Ladenburgs eingetheilt, ſo zwar, daß auf einen Bürger 7% More 
gen gekommen wären. Solche Leute an der Spitze einer Bewegung, und 
wenn ſie noch ſo rein begonnen hätte, ſind der Tod derſelben; ſie entfrem⸗ 
den ihr alle beſſeren Elemente. — In zwei Stunden kamen wir in Hei⸗ 
delberg an. Auf dem Wege dahin waren uns bisweilen Gruppen von 
Bauernburſchen begegnet, welche augenſcheinlich dem Aufgebote angehört 
hatten. In Neuenhain, Heidelberg gegenüber, waren einige Verſchanzun⸗ 
gen, jedoch ſehr unbedeutende, aufgeworfen. Die Heidelberger Brücke war 
von Preußen beſetzt. Auf dem jenſeitigen Ende derſelben war eine aus⸗ 


gerathen war. 
den. 


ſtanden allerhand Wagen und vieles Rindvieh, welches die Truppen mit⸗ 
gebracht hatten. Von Zeit zu Zeit wurden gefangene Freiſchärler einge⸗ 
bracht. Die gegen dieſelben auf das Höchſte erbitterten Truppen waren 
kaum davon abzuhalten, über dieſelben herzufallen. Unter den Gefangenen 


befand ſich auch ein Adjutant Mieroslawski's, wie ich hörte, Namens 
Beuſt, ein ehemaliger preußiſcher Offizier. Derſelbe fol einige Tage zu⸗ 
vor einen gefangenen Preußen ſehr mißhandelt haben. Als er bei dem 


Marktplatze vorbeikam, ſtand, wie man mir erzählte, der verwundete Preuße 


dort und erkannte Beuſt. Kaum hatte er ſeinen Kameraden bedeutet, daß 


der Gefangene derſelbe ſei, der ihn mißhandelt habe, als dieſe über ihn 


ſogleich herfielen und ihn mit den Säbeln tödtlich verwundeten. Ein Haus⸗ 


knecht, welcher das Mitleid für den Gefangenen in Anſpruch nehmen wollte, 


bier hatte Herr Schlöffel ſein Weſen getrieben und die Gemüther der Be⸗ 
wegung entfremdet, daß ſelbſt Diejenigen, welche von Aufang her der Be⸗ 
wegung anhingen, jetzt in den Truppen ihre Erlöſer ſahen. Am Abende 
war Muſik auf dem Schloſſe; ein preußiſches Muſikchor ſpielte trefflich. 
ö Dir im Siegerkranz“ und 
„Ich bin ein Preuße“ ſingen. Die Heidelberger Jugend ließ fröhlich das 
Heckerlied darein ertönen. Sonderbare Gegenſätze! An Rindvieh war ein. 
ſolcher Ueberfluß, daß man durch die Schelle bekannt machte, das Pfund 
werde um 7 Kreuzer verkauft. 95 

Nach dem „Mannheimer Journal“ ſoll General Mieroslawski am 
Abend des 23. d. M. von preußiſchen Huſaren in der Gegend von Sins⸗ 
beim gefangen genommen worden ſein. | 

Heidelberg, 25. Juni. Am 23ften traf das Peucker'ſche Korps anf 
die badiſche Hauptmacht unter Mieroslawski bei Übſtadt (nabe bei Langen- 
brücken). Die Badiſchen erkämpften ſich mit ungetzeurer Anſtrengung den 
W in der Richtung nach Karloruhe. b 
dieſem Augenblick zwei Skunden unterhalb Karlsruhe; Peucker und Hirſchfeld 
haben ſich vereinigt und folgen ihnen auf den Ferſen. 

Sins eim, 24. Juni. Das Hauptquarkier, 
Abend hierher von Aglaſterhauſen verlegt war, wird heute Abend ebenfalls 
nach Eppingen auf der Straße nach Raſtatt vorwärts verlegt. Die ganze 
Reichsarmee iſt bereits abmarſchirt auf dem Wege nach Eppingen; über⸗ 
haupt gehen die Märſche in ſolcher Eile, daß man weder zum Ruhen, 
noch zum Arbeiten Zeit findet. Die Hauptaufgabe ſcheint zu ſein, den 
Feind raſch zu verfolgen. a 5 

Karlsruhe, 23. Juni. Heute Nacht (22.—23. Juni) 2 Uhr kamen 
15 Mann des hieſigen erſten Aufgebots hierher zurück, heute Vormittag 
eine Maſſe zerſpreugter Soldaten, einzeln und truppweife, auch etliche Ge⸗ 
ſchütze hier an; alle Flüchtlinge erzählen von der ſchauderhaften Planloſig⸗ 


welches ſeit geſtern 


keit und Verwirrung, und hoffentlich wird dieſe republikaniſche Soldateska 


nun geſehen haben, was es iſt, ohne gebildete, tüchtige Führer im Kampfe 
u fein, — Heute Vormittag wurde das Gewölbe der Großherzoglichen 


Amortiſationskaſſe gewaltſam erbrochen, um einige Serien noch nech age 
gegebener badifcher Rentenſcheine und Obligationen zu holen. Ich UND, 


Alle vor dem Ankauf dieſer Papiere warnen, indem alle dieſe Serien 
Nummern anuullirt werden. d. 1 1 

— Auf der Straße nach Eggenſtein (im Haardwald) werden die 
Gräben und Barrikaden errichtet, als wenn die Preußen, len 
auch dieß wirkliche Hinderniſſe für ſie wären, ſonſt nicht hierher ers 
könnten! — Ferner will man bier von einer energiſchen Note J wiſſen 
an Würtemberg wegen Mitunterdrückung des badiſchen Aufſtandes WIN 15 

Vom Bodenfee, 22. Juni. Hier iſt man ſehr geneigt, an ein 

ernſten längern Widerſtand Badens gegen die preußiſchen und die Reichs 


Die Aufſtändiſchen ſtehen in 


— 


u glauben, wenn man auch über den Ausgang des Kampfes, feit 
e Hoffnungen auf Frankreich nicht in Erfüllung Be ‚find, 
ſich nicht mehr im geringſten Zweifel befindet und deſſen Zweckloſigkeit zu⸗ 
eſteht. Der Hauptangriff der Preußen, vom Anfang an offenbar vom 
buken Rheinufer her zu erwarten, iſt im jetzigen Augenblick durch die hoch⸗ 
ehenden Gewäſſer noch erſchwert. (Man kannte am Bodenſee den be⸗ 
werkſtelligten Rheinübergang noch nicht.) Von dem oft ſchon gemeldeten 
Anzuge eines öſterreichiſchen Heertheiles merkt man hier durchaus nichts; 
dagegen eilen noch fortwährend junge Leute aus dem Schwabenland nach 
Baden, um dort an dem Kampfe teilzunehmen. In dieſem 5 wirkt 
auch der Landes⸗Ausſchuß; ja ſelbſt verſchiedene Reichtags⸗Abgeordnete 
und Reichsregenten agitirten auf ihrer Durchreiſe für den Zuzug nach 
Baden. Sollte nun ſelbſt die Rheinlinie aufgegeben werden müſſen und 
die Murglinie nicht mehr zu halten ſein, ſo würden doch der Schwarz⸗ 
wald, feine Paͤſſe und Schluchten, fo wie Oberſchwaben mit der rauhen 
Alp den geeigneten Boden zum hartnäckigſten Kampfe bieten, ja vielleicht 
einen der rohen Volkskraft und dem Guerillakrieg weit mehr entſprechen⸗ 
den und haltbareren Boden, als die badiſchen Flächen ihn gewähren. Da⸗ 
her dürfte, ſcheint es, Conſtanz auch erſt als letzter Zufluchtsort auf dent⸗ 
ſcher Erde für die Reichs-Regenten und das Rumpfparlament angeſehen 
werden. Die Regenten, von Brentano eingeladen, ſind über Hechingen 
in Baden angekommen, wo ihnen wie der Reichs⸗Verſammlung vorläufig 
das 5 t wi i 
ie Mitglieder der Regentſchaft ſowohl als der proviſoriſchen Regierung 
Biken ſollen ſich, if all verſchiedenen (ſelbſt brieflichen) Mittheilungen 
hervorgeht, über ihre Lage durchaus nicht mehr täuſchen und auf einen 
zweckmäßigen Ruckzug bedacht fein. Thatſache iſt, daß mehrere von ihnen 
ihre Sache ſofort für verloren anſahen, als der gehoffte Umſchwung in 
rankreich und eine Kriegs⸗Erklärung der franzöſiſchen Republik gegen 
Heere und Rußland nicht erfolgte. Eines der hervorragendſten und 
unterrichtetſten Mitglieder der Linken oder des Rumpfparlaments ſagte mir 
chon vor nun etwa zwei Wochen mit der größten Entſchie denheit: ich 
abe die feſte Ueberzeugung, daß Mieroslawski ein Verräther iſt. Schon 
in dem Monſtre⸗Polen⸗Prozeß erregte die Rolle, die er geſpielt, Miß⸗ 
trauen; mir perſönlich ſchien ſie ſehr zweideutig. Man glaubt in Baden 
noch eines ſolchen Namens zu bedürfen, aber fein Operations⸗Plan iſt un⸗ 
begreiflich, denn derſelbe beſteht darin, daß man ſich in dem inſurgirten 
Lande, welches ſo zu ſagen ja nur aus Grenzland beſteht, von jener 
Grenze ins Junere zurück zu ziehen und von einer Centralſtellung aus 
den Kampf aufzunehmen habe. Das iſt offenbarer Verrath!“ (D. R.) 


Frankfurt a. M., 23. Juni. Eine geſtern hier angekommene De⸗ 
peſche aus Bregenz meldet, daß die Vorhut der öſterreichiſchen Weſtarmee, 
7 bis 8000 Mann ſtark, um Bregenz verfammelt ſtehe, und ſtündlich des 
Befehles zum Vorrücken harre. Die Stadt Conſtanz hatte mehre Dampf⸗ 
boote zum Ueberſchiffen angeboten. (Conſt. 3.) 

amburg, 26, Juni. Das Inſeratprivilegium, welches bisher nur 
die N privilegirten Zeitungen genoſſen, iſt durch die Bürgerſchaft 
geſtern in Folge einer Eenatspropofition aufgehoben worden. Es ſteht 
demnach von jeßt ab jedem Blatte frei, gegen / Schilling pr. Zeile Ab⸗ 
gabe an den Staat Inſertionen aufzunehmen. 

Kiel, 26. Juni. Auf der Inſel Alſen ſieht es ſehr traurig aus. Der 
Belagerungszuſtand der Juſel wird vom Generalmajor de Mega, wie wir 
erfahren, ſo ſtreng gehandhabt, daß der Aufenthalt daſelbſt faſt unerträg⸗ 
lich iſt. Die Deutſchgeſinnten find meiſtentheils fortgejagt. Der Magi⸗ 
ſtrat von Sonderburg hat eine Proklamation erlaſſen, worin er mit An⸗ 
drohung des Kriegsrecht den Bürgern der Stadt unterfagt, die militairi⸗ 
ſchen Maßregeln in mündlicher Unterhaltung zu kritiſiren. Auch öffnet die 
Kommandantur die Briefe ſelbſt ſehr achtbarer Leute, ehe ſie von Alſen 
abgeſchickt werden. Es muß alſo mit der gutdaniſchen Geſinnung auf Al- 
ſehr ſchlechte Bewandtniß haben. ü 

Gravenſtein, 24. Juni. Nachdem unſere Truppen auf der Düppe⸗ 
ler Schanze ſich lange über das immer weiter getriebene Vorrücken der 
daͤniſchen Vorpoſten geärgert hatten, kam es dieſen Morgen halb 2 Uhr 
endlich zu einem Angriff auf ſelbige. Gewehrfeuer dauerte bis 4 Uhr. 
Kein Kanonenſchuß ward gelöſet. Die Dänen wurden zurückgetrieben; eine 
Scheune, welche dieſelben am linken Flügel noch inne hatten und für ihre 
Feldwache benutzten, wurde von den Unſeren in Brand geſteckt. Als das 
Gebäude in vollen Flammen ſtand, hatten die Dänen durch die Beleuchtung 
einen Vortheil für das Beſchießen unſerer Truppen. Der Verluſt auf un⸗ 
ſerer Seite iſt: ein Todter und 3 Verwundete, (in einem anderen uns aus 
Sundewitt zugegangenen, im Uebrigen gleichlautenden Berichte heißt es: 
drei Todte, nämlich zwei Köthener und der allgemein betrauerte Naſſauiſche 
Sergeant Weingarten, und ein — am Arm — Verwundeter, ein Wal⸗ 
decker.) Der Verluſt der Dänen ſoll, da fie überrumpelt wurden, nicht 
unbedeutend ſein. Oi T. 

Schleswig, 25. Juni. Ueber das Vorrücken der Nordarmee find 
bier verläßliche Details eingelaufen. Das Hauptquartier der preußiſchen 
Diviſion iſt in Aarhuns, dag 12te Linien⸗Regiment bat bei Gram, an der 
Straße von Skanderborg nach Randers, ein Bivouak bezogen. Die Baiern 
bilden den Vortrab nach Randers zu, und wie man erfahren, ſoll es ihnen 
auf ihrem Marſche nach Randers, ungefähr eine Meile hinter Aarhuus, 
gelungen ſein, einen Theil der die Nachhut bildenden feindlichen Truppen, 
gegen zwei Bataillone Infanterie, theils zu zerſprengen, theils gefangen zu 


nehmen. Daß die Baiern Randers beſetzt haben ſollen, wurde geſtern 


wohl behauptet, nach neueren vom Kriegsſchauplatze eingegangenen Mit⸗ 
kheilungen muß dies aber vorläufig in Zweifel gezogen werden, und dürfte 
der Beſetzung genannter Stadt, um welche der Feind in ſtärkeren Maſſen 
lich konzentrixt hat, ein bedeutendes Gefecht, wie man annimmt, vorange⸗ 
ben, da die Dänen dieſe Hauptpoſition in Nordjütland ſchon deshalb fo 
werth halten, weil fie ihre Magazine und Fonrage ⸗Vorräthe auf dieſem 
Punkte haben. Der Höchſtkommandirende, General⸗Lieutenant v. Prittwitz, 
würde indeß jede Operation ſelbſt leiten, und hat ſich der Geſundheitszu⸗ 
Band deſſelben bereite erfreulicherweiſe gebeffert. 


Weſtküſte Jütlands hat ſich dahin aufgeklärt, daß bei dem erfolgten plög- 
lichen Vorrücken der deutſchen Truppen mehrere 5 5 der daniſchen 
Armee nach Weſten zu abgeſprengt worden find. Das Uebri e, was ſich 
an dieſe Nachricht geknüpft hatte, als die Wegnahme eines ae 
Beinifgen Transports ꝛc., hat ſich aus der Luft gegriffen erwieſen. Wohl 
wird es nicht für unmoglich gehalten, daß das Vorrücken von däniſcher 


ze leere Baden-Baden zur Verfügung geſtellt worden fein ſoll. 


Die Nachricht von einer Landung der Dänen bei Hjerting an der 


Seite damit erwieſen werden könnte, irgendwo im Rücken unſerer Armee 
eine Landung zu verſuchen; aber auf dieſe Eventualität hin ſind auch be⸗ 
reits an den Küſten gute Vorſichtsmaßregeln getroffen 1 50 
f (D. Ref. 
Dänemark. 


Kopenhagen, 23. Juni. Nach Privatnachrichten im Fädrelandet“ 
bat General Prittwitz eine Proclamation in Horſens anſchlagen laſſen, 
worin er jeden jütiſchen Ort, in welchem deutſche Truppen einquartirt 
ſind, dafür verantwortlich macht, daß ſie daſelbſt ohne Gefährde bleiben. 
Er zeigt auch darin an, daß er die jütiſche Obrigkeiten nicht länger zur 
Ausſchreibung der Armeebedürfniſſe benutzen, ſondern dieſelben durch 
Patrouillen eintreiben laſſen wolle. Einige find auch ſchon weſtlich abge⸗ 
langen. Prittwitz bat fein Hauptquartier in den nahe bei Horſens nach 
Weſten belegenen Herrenhof Bygbolm verlegt. — „Fyens Avis“ ſchreibt 
aus Strüb vom 20.: „Bei Friderieia werden täglich Schüſſe mit dem 
Feinde gewechſelt. Sehr ſchlau hat derſelbe hinter einem Bauerbof nicht 
weit vom Treller Walde eine Batterie angelegt, um von da aus die neu 
angelegten Brücken nördlich von der früheren zu beſchießen. Als die 
Batterie fertig war, wurde der Bauerhof niedergeriſſen und es wird nun 
von dieſer Seite verſucht werden, die Ueberfahrt zu verhindern. Bei 
Strüb iſt ein Mann verwundet worden. „Viborg Avis“ enthält die 
Nachricht, daß in Skanderborg jetzt (vermuthlich als Amtmann) ein v. 
Ahlefeldt, ein Schlewig⸗Holſteiner, fungirt und daß die Requiſitionen 
weit größer und zum Thell unerſchwinglich geworden ſind, wobei mit Exe⸗ 
cution und Moleſtirung gedroht wird, wenn fie ausbleiben, 


Oeſterreich. 


Wien, 26. Juni. Ich weiß nicht, ob was Wahres an folgender 
Nachricht iſt, die mir von vielen Seiten berichtet iſt. Ein öſterrel iſches 
Truppencorps ſoll Befehl erhalten haben, im Oberlande Baden einzurücken. 
Gewiß iſt, daß das im Vorarlbergiſchen zuſammengezogene Corps in der 
letzten Zeit namhafte Verſtärkungen aus Italien erhalten hat. Wenn ſich 
dieſe Nachricht einer bevorſtehenden öſterreichiſchen Intervention beſtätigen 
ſollte, ſo dürfte der leidige Prozeß deutſcher und undeutſcher Verwickelun⸗ 
gen in ein neues Stadium treten. Entweder Oeſterreich würde von der 
Centralgewalt zum Einſchreiten aufgefordert, oder es ſchreitet auf eigenen 
Antrieb, vielleicht im Einverſtändniſſe mit Baiern, ein. Mag man welche 
Verſion immer annehmen, ſo iſt dieſer Schritt ein offener Proteſt gegen 
die Hegemonie, welche Preußen der Centralgewalt gegenüber thatſächlich 
auch im ſüdlichen Deutſchland ausübt. Oeſterreich, in ſeinem Innern 
durch eine ruſſiſche Armee geſchützt, hält ſich nun für ſtark genug, in der 
deutſchen Frage nicht bloß mit Noten, ſondern auch mit Kanonen einzu⸗ 
greifen; und während es daheim nicht anders als durch ruſſiſche Baſonette 
Ordnung ſchaffen kann, hat es Soldaten übrig, nicht um gegen die badi⸗ 
ſche Anarchie, ſondern gegen die preußiſche Suprematie anzufämpfen. Wir 
mögen keine Raiſonnements an eine Thatſache anknüpfen, die uns vorläu⸗ 
fig noch ſelbſt für apokryphiſch erſcheint, können aber die Bemerkung nicht 


unterdrücken, daß wahrſcheinlich der badiſche Aufſtand ſchon längſt durch die 


Preußen unterdrückt ſein wird, 
Gränze überſchritten. R. 
Was das Kriegstheater auf der Inſel Schütt und an der unteren 
Waag betrifft, ſo bezieht ſich auf die dort ſtattgefundenen letzten Affairen 
ein amtlicher Bericht in der Wiener Zeitung vom kommandirenden Gene⸗ 
ral v. Haynau, der aber die näheren Details auch noch in Ausſicht ſtellt. 


Er lautet: 
„Ew. K. K. Majeſtät! 

Im Verfolge meines unterthänigen Berichtes von geſtern beeife ich 
mich zu Eurer Majeſtät Allerhöchſten Kenntniß zu bringen, daß, wie ſich 
nach der vom Herrn General v. Hertzinger geſtern vorgenommenen Rekog⸗ 
noszirung herausſtellt, die Juſurgenten bei Sereg⸗Akot, wo ein Brückenkopf 
vorhanden, auf das rechte Ufer des Neuhäusler⸗Armes übergegangen wa⸗ 
ren, und die Brücke daſelbſt abgetragen hatten. General Hertzinger hat 
Anſtalten getroffen, um auch den Reſt der Brücke gänzlich zu zerſtören; 
daſſelbe iſt bei Negyed gleichfalls geſchehen. . b 
Zwiſchen der Wang und dem Donau Arme befindet ſich kein Feind 


bevor ein öſterreichiſcher Soldatenfn die 
D. R.) 


mehr.“ 
„Späteren Privat» Nachrichten zufolge hatten die Rebellen ſelbſt 
Gutta verlaſſen, ſich mehr gegen Komorn gezogen, und die unterhalb 


Mo s der Waag in den Donau Arm beſtandene Brücke abge⸗ 
rochen. J 5 5 

„Schließlich kann ich nicht umhin, vor den Stufen des Allerhochſten 
Thrones die raſtloſe Thätigkeit, die Umſicht und das tapfere Benehmen 
des Herrn Feldmarſchall⸗Lieutenants v. Wohlgemuth anzurühmen, welchem 
die ſchöne Vertheidigung der Waag⸗Linie während der letzten 8 Tage, ſo 
wie der Sieg bei Zfigard — zu welchem die Kaiſerlich ruſſiſche Armee⸗ 
Diviſion unter dem Herrn General -Lieutenant Paniutine fo tapfer und 
entſcheidend mitgewirkt — zu danken iſt. 

„Die Detail⸗Berichte werde ich nachträglich Euer Majeſtät in tiefſter 
Ehrfurcht unterlegen. 

Preßburg, am 23. Juni 1849. 

Haynau m. p., Feldzeugmeiſter.“ 
— Zu welchen Grauſamkeiten der ungariſche Krieg hinführt, haben 
wir bereits an mehreren Beiſpielen nachgewieſen; ein neuer Beleg wird 
aus Preßburg beigebracht. Es heißt: 

Die Koſſurhſchen Emiſſaire treiben ſich noch 
von Oeden burg herum und ſuchen das Landvolk im Sinne der revolu⸗ 
tionairen Propaganda zu bearbeiten. Neulich ſtatuirte ein Dorfrichter an 
einem ſolchen ein abſchreckendes Beiſpiel: er ſchnitt ihm die Zunge heraus 
und nagelte fie an die Thür des Gemeindehauſes; den Emiſſalr ſchickte 
er zu ſeinen Kameraden zurück. Leider gebrauchen die Inſurgenten die 
ſchrecklichſten Repreſſalien und veranlaffen das Landvolk zu erneuerten 
Grauſamkeiten. 

— Auf den General Hay nau ſoll in Preßbur 
macht, aber mißlungen ſein. 0 


immer in der Gegend 


urg ein Mordoerſuch ge» 
er Thäter, ein politiſcher Fanatiker, wurde 


daß in Trentſchin 


Preßburg vom 25. Juni erfährt man 
Mann ſtark, unter Benitzky eingerückt wären, 


die Inſurgenten, 20,000 


wenngleich dieſe Nachricht noch ſehr der Beſtaͤtigung bedürfe, indem ver⸗ 


läßliche Berichte meldeten, daß nach 


e Treutſchin, welches Benedel 
mit feinem Corpo verlaſſen, 


eine Abtheilung Ruſſen im Anmarſche ſei. 


U 


* 


— Aus dr Feſtung Leopoldſtadt auf dem rechten Waagufer 
unterhalb Trentſchin, wird berichtet, daß man dort wiſſe, die Magya⸗ 
ren werden die Waaggegend um jeden Preis zu halten ſuchen. Die Fe⸗ 

ſtungswerke, welche wahrend der letzten Belagerung ſtark gelitten haben, 


werden daher, um bei einem möglichen Ueberfalle ſicher zu ſein, wieder 


hergeſtellt und daran Tag und Nacht gearbeitet. Die lauge Brücke, welche 
zu dem einzigen Thore der Feſtung führt, ſoll vorläufig abgetragen, die 
Kommunikation durch einen Kahn unterhalten und das Thor in ein Thür⸗ 
chen verwandelt werden. Die Beſatzung iſt beiläufig 1200 Mann ſtark, 
mit Proviant, Munition, Taback und Wein hinlänglich verſehen. Der 
Feſtangs⸗Kommandant iſt ein geborner Ungar, ein Zeichen, daß man der 
Nationalität wegen in der öſterreichiſchen Armee an Vertrauen nicht ver⸗ 
liert. Das ruſſiſche Hauptlager befindet ſich in Freiſtadl, 2 Meilen 
ſüdweſtlich von der Feſtung, und bildet gleichſam die Außenwerke Leopold⸗ 
ſtadts. Eben fo ſteben Ruſſen in Kaplar, Zambofret und Modern. 

— Ziemlich verläßliche Privakbriefe berichten die Einnahme Orſowa's 
durch die Ruſſen, welche den Platz mit Sturm genommen haben ſollen. 

f — Ueber die demnächſt bevorſtehenden Operationen ſcheinen nachſte⸗ 
hende Bemerkungen einigen Aufſchluß zu geben: 

Aus dem Vorpoſten⸗Lager der K. K. Truppen wird geſchrieben: 
Am 25ſten begann eine Truppen - Concentrirung in der Nähe von Raab. 
Die Küraſſier⸗ Regimenter Auersperg, Franz, König v. Sachſen und 
Mengen, 8 Batterieeu, im Ganzen 16000 Mann mit 43 Kanonen kamen 
von Szered, paſſirten bei Preßburg die Donau und werden über Wieſel⸗ 
burg gegen Raab ziehen, wo Görgey nach dem jüngft verlorenen Treffen 
mit 30,000 Mann und 80 Geſchützen Poſto gefaßt hat, und wenn nicht 
alle Zeichen trügen, eine Schlacht anzunehmen bereit iſt. Die Waagge⸗ 
gend wird von Ruſſen beſetzt gehalten. Ueber die Freyendorfer Brücke, 
drei Stunden unter Preßburg, rücken Grenadier Bataillons gegen Raab 

und bilden die Avantgarde der dort zuſammenzuziehenden Armee, welche 
80,100 Mann ſtark fein wird. 

Der Raabfluß wird die beiden Vorpoſtenketten trennen. Görgeym 
lehnt mit ſeinem Centrum an Raab, hat den rechten Flugel an der 
nach Gran führenden Hauptſtraße entfaltet, um ſich den Uebergang nach 
8 zu ſichern, und ſoll den linken Flügel durch Zuzüge zu verſtärken 
uchen. 

Aus Slavonien und Kroatien wird geſchrieben: Man erfährt 
aus Eſſegz vom 20. d. M., daß die K. K. Truppen in Fünfkirchen ein⸗ 
gezogen find. Auch soll der Temeswarer Feſtungskommandant F.⸗M.⸗L. 
Rukavina aus der Feſtung einen Ausfall gemacht, und die Ceruirungs⸗ 
Truppen verjagt haben. Reiſende aus Neuſatz erzählen, daß dort 7 Ma⸗ 
gharen hingerichtet worden ‚find, die aus den Erſtern auf die K. K. Trup⸗ 
pen gefeuert haben. 
zogen haben. ? R } ; 

Briefe vom ſüdlichen Theile Ungarns beftätigen, daß die Kaiſerl. 
Truppen unter ungeheuchelten Freudensbezeugungen der Berölkereng in 
Fünfkirchen eingezogen ſeien. Die Einwohner Fünfkirchens beſteben zur 
Mehrzahl aus Deutſchen; die naheliegenden Meierhöfe un? Dörfer ſind 
magyariſch. Die Feſtung Peterwardein wird eng cernirt und förmlich ‚bes 
lagert, da mit dem erwünſchten Falle dieſes Platzes die Schifffahrt der 
Drau, Theiß und Donau im Süden geöffnet wäre. Der Proviant der 
Feſtung ſoll auf beiläufig 2 Monate hinreichen, aber nur in Körnerfrüch⸗ 
ten beſtehen. An Artillerie⸗Mannſchaft ol fühlbar Mangel eingetreten 
ſein, obgleich die dort befindliche öſterreichiſche Garhiſons⸗Artillerie (be⸗ 
jahrte ausgediente Artilleriſten) mit Gewalt zum Walldienſte verwendet 
wird. Die Garniſon beſteht beiläufig aus 30.0 Mann in 4 Bataillous, 
nämlich Don Miguel, Waſa, Franz Ferdinand, durch Honveds erganzt, 
und einem Landſturm⸗Bataillon. Der Gewinn, der durch die Eiunahme 
Peterwardeins für unſere Truppen erwach ſen würde, wäre ſehr groß, denn 
die Feſtung bildet für alle Eventualitäten einen ſehr wichtigen Stützpunkt, 
abgeſehen, daß an 10,00 Mann Cernirungs- und Belagerungs⸗Truppen 
dadurch disponibel würden. 5 5 
— Die Belagerung Peterwardeins wird mit gutem Erfolge fortge⸗ 
ſetzt; die Batterieen der dritten Parallele find. bereits armirt und demon⸗ 
tiren die Geſchütze auf den gegenüberliegenden Baſtionen glücklich. In 
einigen Tagen ſoll eine Brefche-Batterie von 16 Kanonen ſchweren Kali- 
bers aufgeführt werden. Von der Landſeite ſollen ſchon 6 Sappen bis an 
den Kamm des Glacis gezogen ſein. Nach der Ausſage der Ueberläufer 
wünſchen die Einwohner die Uebergabe, da Krankheiten mörderiſch wüthen 
und Mangel an geſunden Lebensmitteln bevorſteht. Die Hauptarmee des 
Vanus rückt, nachdem Belagerungstruppen aus Eſſegg herbeigezogen wur⸗ 
den, in zwei durch Detachements verbundenen Kolonnen raſch und ſiegreich 
vor, und ſoll mit einem Theile die Sümpfe bei Mohaes bereits im Rücken 
haben, mit dem anderen in der Nähe von Temesvar ſtehend, die Theiß⸗ 
und Donaugegend beherrſchen. Bem würde ein großartiges Feldherrnta⸗ 
lent entwickeln, wenn es ihm jetzt noch gelingen ſollte, für ſich und ſeine 
Truppen einen Ausweg zu finden, er ſoll das Mißliche 2 f 
fühlen und über Perezels Ungeſchicklichkeit ſehr entrüſtet, aber leiues 
wegs noch verzagt fein. Auf Perezels Truppen ſoll er ſich keine Rech⸗ 
nung mehr machen, und geäußert haben, es wäre beſſer geweſen, wenn 
Perczel ein Schweintreiber geblieben und nicht ein General geworden wäre. 


(D. Ref.) 
Vermiſchte Nachrichten. 
Stettin. Die Witterung iſt ſehr unbeſtändig, Morgens ziemlich kalt, 
überhaupt gar nicht ſommerlich. Die Landleute klagen, daß der Wind dem 
Roggen ſehr geſchadet hat, ſtellenweiſe haben die Kartoffeln gelitten. 
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ER Eisenbahn=Actien, | 


pro Septbr. — Oktbr. 17 Thlt. 


Fried. Wilh. Mor db. 


490 381 3 a } bz. 


— Durch die neue Organiſation der 


Rechtspflege find manche klei⸗ 


nere Städte ihres frühern Vorzugs beraubt, Sitz der Justizbehörde zu fein; abe eee e eee eee 


durch die Kreisgerichte, die in gro 
iſt den Leuten der Zugang erſchwert, 


ßerer Entfernung von einander liegen, 
die Herbeiſchaffung der Zeugen wird 


‚Barometer: und Thermometerſtaud 


1 Neu⸗Vor⸗Pommern find neben dem Verluſt 


in vielen Fällen ſchwieriger ſein. Die höhern Juſtizbeamten haben, wenn 


auch nicht an Gehalt, ſo doch an Verminderung und Vereinfachung der — — — ö 
Arbeit gewonnen. Die Subaltern⸗ Beamten haben emp indliche Verluſte Juni. [[Norgens Mittags | Abends 
an ihrer Einnahme erlitten. Selbſtſtändig daſtehende * ürgermeiſter in rad S 6 Ubr. 2 Uhr. 10 Uhr. 


15 an Gehalt in eine abhängigere 
Stellung gekommen. Schwerlich werden dieſe Maßregeln ſich allſeitiger 


Anerkennung erfreuen. RAR 
Eine neue Schandthat iſt in Groß⸗Neh⸗ 


Marienburg, 13. Juni. t 
rau bei Marienwerder geſchehen. 12 Männer mit falſchen Bärten und 


bemalten Geſichtern, überfielen das Gehöft des Bauern Fecht, knebelten 


ya, 


Barometer in Pariſer Linien | 28 
auf 0e reduzirt. 
Thermometer nach Roöaumur. 


bei C. F. Schultz & Comp. 


334,90“ [ 324,28“ 334,81“ 
e a, 


x Beilage 


Beilage zu Ne. 149 der 


Deutſchlan d. 


Berlin, 28. Juni. Vorgeſtern Abend erſchien im Bairiſchen Hof ein 


Mann noch ſpät als Gaſt, ohne durchaus irgend eine Legitimation zu be⸗ 
figen. Geſtern Mittag wollte fi) der Reiſende entfernen, ohne Logis und 
Koſt zu bezahlen, in Folge deſſen der Wirth des Gaſthofs einen Schutz- 
mann herbeirief. Der Fremde gab fi jetzt als Herr Julius Oppenheim 
aus Elbing, früher Unternehmer der Berliner Wichs⸗ und Ausklopfe⸗An⸗ 
alt zu erkennen und bedauerte, ohne Kaſſenbeſtand für ſolche unvorherge⸗ 
Ben Fälle zu fein. Der Schumann, böchſt erfreut, in der Firma Op⸗ 
penheim einen polizeilich Geſuchten zu finden, erklärte denſelben unter ſei⸗ 
nem Schutz ftebend und wandelte mit ihm nach der Stadtvoigtei, wo Hru. 
Oppenheim's Traum: „frei Logis und freie Koſt“ wohl in Erfüllung ge⸗ 
gangen ſein mag. ve 8 „(N. P. 3.) 
— In der Königsſtraße, dicht an der Kurfürſtenbrücke, hatte vergan- 
ene Nacht pommerſche Landwehr wieder Gelegenheit, die Berliner Demo⸗ 
raten Sitten zu lehren. Ein Herr, der den Vermittler ſpielen wollte und 
zu den Bummlern höhniſch äußerte: Meine Herren, geben fie nach, es iſt 
ja Landwehr, pommerſche Landwehr, erhielt einen mehr denn beſcheidenen 
Antheil und lief eiligſt davon, mit der feſten Ueberzeugung: daß pom⸗ 
merſche Landwehr, wenn ſie auftritt, außerordentlichen e 
Pr. Z. 
— Als in dieſen Tagen ein Offizier des 2. Garde⸗ Regiments ſeiner 
Mannſchaft die Nachricht von dem bei Waghauſel erfochtenen Siege mit⸗ 
theilte und dabei hervorhob: wie tapfer ſich ihre Kameraden gegen den 
dreifach ftärferen Feind ſtundenlang geſchlagen hätten — da drehte ſich ein 
Soldat zu dem hinter ihm ſtehenden Kameraden mit den Worten: „Siehſt 
Du, das macht unſere Disciplin!“ — Dieſe Worte aus dem Munde eines 
Meese Soldaten find die ſchlagendſte Entgegnung wider die Struve'ſche 
eorganiſation des Heeres, welche die Aſſociation an die Stelle der Sub⸗ 
ordination wünſcht. 85 f (N. Pr. Z.) 
— Aus Oberſchleſien wird gemeldet: In der Gegend von Beuthen, 
Königshütte und Ruda treibt jetzt eine Räuberbande unter Anführung des 
berüchtigten Pilarski ihr Weſen. — Mis jetzt iſt es dem in dortiger Ge⸗ 
gend ſtationirten Militair noch nicht gelungen, ſich dieſer Bande von 20 
Mann zu bemächtigen. (D. R.) 
— Das geſtern vom Treubund im Tivoli veranſtaltete Konzert muß, wie 
man auch ſonſt darüber denke, als eine Monſterdemonſtration im Sinne ſeiner 
Richtung erachtet werden. Vom frühen Nachmittage an pilgerten ganze Karava⸗ 
nenzüge von Droichken und Fußgängern durch die Friedrichsſtraße dem Kreuzberge 
zu. Ueberall erblickte man die preußiſchen Farben. Die Damen trugen weiße 
Kleider mit ſchwarzen Schleiern. Selten mag Tivoli ſo viel Gäſte geſehen ha⸗ 
ben. Tauſende füllten das Etabliſſement, Hunderte ſuchten in den benachbarten 
Gärten Unterkommen, und Hunderte mußten umkehren, weil ſie auf dem ganzen 
Kreuzberge nirgends mehr Aufnahme fanden Die Ausſchmückung des Gartens 


war mit ziemlich bedeutenden Koſten, man ſpricht von 400 —500 Thlr., bewerk⸗ 


ſtelligt worden. Am Eingange, in den Gängen des Gartens, auf dem Etabliſſe⸗ 
ment, überall wehten zahlreiche preußiſche Fahnen. Mitten im Garten war aus 
ſchwarzem und weißem Flor eine große tempelartige Frontſeite aufgerichtet. An 
derſelben befanden ſich folgende Inſchriften. 
das Motto: „Mit Gott für König und Vaterland“; rechts: „Es lebe der Prinz 
von Preußen, der Sieger von Waghäuſel“; links: „Es leben die treuen tapfern 
Söhne des biedern preußiſchen Volkes.“ Davor ſah man auf ſchwarz⸗ weißem 
Flor⸗Poſtament im Halbkreiſe die Büſten des Königs, des hochſeligen Königs, des 
Prinzen von Preußen, Friedrichs des Großen, Gneiſenau's, Bulow's v. Denne⸗ 
witz, Kleiſt's, Blücher's und Scharnhorſt's; preußiſche und bunte dal nen mit den 
Jahreszahlen 1813, 14, 15, zierten die Tempelfronte von beiden Seiten. Im 
Garten amüſirte man ſich mit Glücksbuden, Bolzenſchießen, Rutſchpartien und 
Muſik. Letztere wurde von vier im Garten vertheilten Muſikchören exekutirt. 
Patriotiſche Kompoſitionen, beſonders das Preußenlied, bildeten den Haupttheil 
der Ausführungen. Letzteres wurde wiederholt geſpielt, geſungen und jedesmal 
mit endloſen donnernden Hurrahs auf das Königshaus, auf Preußen, feine Kriegs⸗ 
helden 2c. beſchloſſen. Den höchſten Gipfel erreichte aber die politiſche Begeiſte⸗ 
rung, als gegen Abend ein Feuerwerk abgebrannt wurde und die vorgedachte 
Tempelhalle in wirklich imponirender Weiſe im bengaliſchen Feuer erſtrahlte. Alle 


Muſikchöre wurden vereint, und unter endloſen Hurrahs abermals das Preußen⸗ 


lied geſungen und geſpielt. Den weitaus größten Theil dieſes Publikums bildete 
der kleine Bürger mit Weib und Kind. Außerdem wurden viele Soldaten und 
einige Offiziere erblickt. 5 


— Als Mitglieder des nach der Abſicht der drei Königreiche mit dem 1. Juli 
male uz 2 Diebe 5 1 1815500 werden für Preußen der ehe⸗ 
malige Finanzminiſter Duesberg, der Oberlandes⸗Gerichts⸗Präſi g itt⸗ 
berg und der Geh. Juſtizrath Nofeſſor Dirkſen elan Weiten Kreis 

— In der geſtrigen Sitzung des Geſchwornengericht wurde der Mau- 
rer Wanderſcheck wegen Majzeſtätsbeleidigung zu 2 Jahr. Gefängnißſtrafe 
und Verluſt der Nationalkokarde verurtheift. Die Lage der Sache war 
ſehr zweifelhaft, da nur zwei Belaſtungszeugen und an 9 Entlaſtungszeu⸗ 
gen vorhanden waren, dennoch ſprachen die Geſchwornen wider Erwarten 
das „Schuldig“ aus. Der Angeklagte wurde auf der Stelle verhaftet. 
Es gehörte dieſe Unterſuchung eigentlich zum Reſſort des Kreisgerichts, fie 
gelangte aber an das hieſige Kriminalgericht, da deſſen Schwurgericht auch 
das Kreisgericht mit umfaßt. Herr Brohm fungirte als Staats⸗Anwalt, 

Herr Harraſſowitz als Vorfigender, Herr J. C. Deycks als Verthei⸗ 
diger. Eine beſondere Wichtigkeit erhielt dieſe Sitzung dadurch, daß der 
Gerichtshof bei der Frage, ob über die Aberkennung der Nationalkokarde 
von den Geſchwornen oder von dem Gerichtshofe zu erkennen ſei, erklärte, 
er fühle ſich durch die nämliche vom Geh. Ober - Tribunal in der Unter⸗ 
ſuchungsſache wider den Literaten Springer gefällte Entſcheidung keines⸗ 
weges gebunden, ſondern werde fo lange bei ſeiner Anſicht ſelbſtſtändig be⸗ 
en er ſich von deren Unrichtigkeit überzeugt haben werde. Wahr. 

· 
ſuch eingelegt werden. f 5 (Voſſ. Z. 

— Die dritte Abtheilung des Criminalgerichts hat vorgeſtern eine 
Entſcheidung von der höchſten Wichtigkeit gefällt. Es ſtand nämlich ein 

r. v. P. unter der Anklage des Diebſtahls vor den Schranken. Er 


wurde fur ſchuldig erklart, dennoch ward ihm, wie dies früher immer ge⸗ 


ſchehen, der Adel nicht aberkannt, weil der Gerichtshof in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem Staats⸗Anwalte annahm, daß nach Art. 4 der Verfaſſung 


kann die Operation ſelbſt auch 


In der Mitte um das eiſerne Kreuz 


wird alſo von der einen oder der andern Seite ein Caſſationsge⸗ 


Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
Freitag, den 29. Juni 1849. 0 


vom 5. Dezember der Adel aufgehört habe, ein Ehrenrecht zu ſein, und 
daß derſelbe alſo wegen ehrloſen Handlungen nicht mehr abzuerkennen ſei. 
Auch Anmaßung des Adels wird vom Criminalgericht nicht mehr als ſelbſt⸗ 


ftändiges Verbrechen, ſondern als bloße Führung eines fremden Namens 


geſtraft. 5 } (Voſſ. Z.) 
— Geſtern machte man die erſten Experimente mit einem neu erfun⸗ 
denen optiſchen Telegraphen; die beiden correſpondirenden Theile waren 
der eine beim Denkmal auf dem Kreuzberg und der andere auf dem drei 
Meilen entlegenen Schäferberge bei Potsdam angebracht. Das Experi⸗ 
ment ſoll vollkommen günſtig ausgefallen ſein. Der eigentliche Zweck der 
neuen Erfindung iſt: bei militairiſchen Operationen in Kriegszeiten Nach⸗ 


richt von der Annäherung, Anzahl und Entfernung der Feinde geben und 
ſchnell weiter befördern zu können. Der Apparat iſt transportable, auf 


geeigneten Höhepunkten leicht anzubringen und mit einer Vorrichtung 
zur Meſſung der Entfernungen verſehen. Da aber die Reflexion der 
Sonnenſtrahlen auf den dazu angebrachten Spiegeln nothwendig iſt, ſo 


geſtrigen Verſuche wurden durch Offiziere des Ingenieur⸗Corps Gone 
l 7 (Conſt. 3. 

— Zur Erbauung eines preuß. Kriegsdampfſchiffes für den Schutz des 

preuß. Handels und Eigenthums ſind bis jetzt an das hierzu beauftragte 
Comité circa 16,000 Thlr. eingegangen. CConſt. Z.) 

— Auf Fe ele en e fol die Nachricht eingegangen fein, 

daß Brentano ſich freiwillig als Gefangener geſtellt habe. (L. C.) 

— Man unterhält ſich in diplomatiſchen Kreiſen viel von den roya⸗ 


nur bei Sonnenſchein ſtattfinden. Die 


liſtiſchen Bewegungen in Neuenburg, in welchem ſich eine complette Contre⸗ 


Revolution vorzubereiten ſcheint. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß wir 
nächſtens eine Deputation aus Neuenburg ſich in das Lager des Prinzen 
von Preußen begeben ſehen, um die Uebernahme der Regierung Neuen⸗ 
burgs durch Preußen zu erbitten. Preußen dürfte dieſem Wunſche jedoch 
nur unter der Bedingung willfahren, daß ihm das Beſatungsrecht zuge⸗ 
ſtanden würde, welches er früher nicht beſaß. (Voſſ. Z.) 


Dresden, 25. Juni. Dieſen Morgen rückten mehrere Schwadronen 


preußiſcher Küraſſiere von Bautzen hier durch, um in den auf dem linken 


Elbufer gelegenen Ortſchaften einquartiert zu werden und von da aus 
ihren Marſch weiter fortzuſetzen. Ebenſo ſollen dem Vernehmen nach in 
den nächſten Tagen 3000 Mann andere preußiſche Truppen bier eintref⸗ 
fen und in der Umgebung der Stadt auf den Dörfern des linken Elbufers 
die bis jetzt faſt ganz von der Einquartierungslaſt befreit geblieben find, 
untergebracht werden. e (D. R.) 
— Dem Vernehmen nach wird von morgen ab das 7. preußiſche 
Linien⸗Infanterte-Regiment, welches nach dem ſüdweſtlichen Deutſchland 
beſtimmt iſt, hier eintreffen; die Bataillone werden hier einen Raſttag 
halten und in der Friſt die Landwehr einſtweilen ausquartiert . E 
(Conſt. Z. 
Dresden, 26. Juni. Kaum iſt die Muſik der Rortätfden 125 
Zwölfpfünder verffungen, kaum fangen die Gutgeſinnten wieder zu athmen 
an, kaum kriechen die Dresdner Bürger aus ihren Verſtecken hervor, die 
ſie während des Kampfes, um paſſiven Widerſtand zu leiſten, eingenommen 
hatten, kaum ſchauen endlich die verſchiedenen Parteien mit Schreck oder 
Hoffnung auf General Rabenhorſt und ſein Miniſterium: da will dieſes 


wo möglich durch Verzeihen und Nachgeben wieder vergeſſen machen, daß 


es ſich unterſtanden hat, den Aufruhr niederzuwerfen. Es iſt ſchauderhaft 
und empörend mit anzuſehen, wie die ſchwerſt Gravirten, Leute die in den 
Tagen des Aufruhrs mit rothen Federn herumliefen, und ſich hoch und 
theuer verſchworen: „Den König und ſeine Anhänger niederzuſchießen oder 
gar zu hängen und zu braten“, — jetzt nach wie vor frei herumgehen und 
in Bierkneipen und Vaterlandsvereinen, die trotz Belagerungszuſtand, wenn 
auch im Geheimen, abgehalten werden, ſich ihrer vermeintlichen Heldenthat 
rühmen; aber lächerlich iſt es, wenn man mit anhört wie die hieſigen Ge⸗ 
richte verfahren. Ihr Blatt eifert mit Recht gegen die Milde der Juſtiz⸗ 
Verwaltung in Berlin ꝛc., aber ach! dieſelbe iſt noch ein Draco gegen 
die hieſige! Denken Sie, man treibt die Gutmüthigkeit fo weit: der 
Theilnahme, ja Leitung des Aufſtands Ueberwieſene auf Handſchlag und 
Gelöbniß, ſich aus Sachſen nicht zu entfernen, 
entlaſſen, und wundert ſich dann ganz ſchrecklich, wenn die Herren Demo⸗ 
kraten ſo wenig Ehre im Leibe haben, Sachſen mit dem nächſten Eiſen⸗ 
bahnzuge Adieu zu ſagen, zu ihren Sinnesgenoſſen nach Baden zu gehen 
und die braven Truppen niederſchießen zu helfen. Von einer organiſixten 
Polizeiverwaltung iſt keine Ahnung, das Einzige, was die bei ihr Ange⸗ 
ſtellten thun, iſt: die mit der Eiſenbahn oder mit Dampfböten ankommen⸗ 
den Reiſenden mit allerlei Fragen zu beläſtigen, anſtatt ihr Augenmerk auf 


Chemnitz, Leipzig und verſchiedene hieſige Wirths⸗ und Privathäuſer der 


Brüderſtraße und Pirna'ſchen Vorſtadt zu richten, wo jetzt ſchon wieder, 
für den Fall die Truppen andere Beſtimmungen erhalten ſollten, eine neuer 
Aufſtand vorbereitet wird; und zu verdenken iſt es der ſaubern Geſellſchaft 
wahrhaftig nicht, daß ſie trotz der Dresdner Lektion, Dresden nicht ver⸗ 
laſſen wollen: denn, gemüthlicher und ruhiger können ſie ſich in keinem 


Staate fühlen als gerade hier. Sind denn die hieſigen Conſervativen 


wirklich ſo gutmüthig, daß ſie gar nichts von den Republikanern leruen 
wollen, die ſie ſeit Jahren umgeben? Von ganz hochgeſtellten Perſonen 
hört man jetzt ſchon oft: „ja man muß die Conſtitution, Grundrechte 
u. ſ. w. nicht verletzen.“ Nun ſo ſehe man doch nach der Pfalz und Ba⸗ 
den, und lerne das Einzige, was von den dortigen Machthabern zu profi⸗ 
tiren iſt. Dort iſt von Grundrechten nicht die Rede, und hier erſcheint 


täglich die ſaubere „Dresdner Zeitung“ mit einer wo möglich noch größer 


ren Frechheit als vor dem Belagerungszuſtande! 
5 Großbritannien. 


„Londou, 23. Juni. Der Globe fordert heute in einem leitenden 
Artikel das engliſche Volk auf, ſich für die Ungarn auszuſprechen. Er 
macht auf die Gefahren aufmerkſam, wenn eine magpariſche Emigration 
der polniſchen folge, vergleicht das Benehmen der Ungarn mit dem Oeſter⸗ 
reichs, und äußerte u. A.: L'Autriche sen va! Die wüthendſten Zackun⸗ 


(N. Pr. Z.) 


aus dem Gefängniß zu 


gen find immer bie, 
Habsburg ſich ſelbſt ni 
verpflichtet zu warten, 
greiflich werden. Das Haus Hab 
heit getban und gelitten, aber es 
es fortfährt, ſeine Miſſion: 
entgegengeſetzten Extremen zu bewa 
Zuſammenſtoß kann jetzt nur 
Sache ſein. . 
— Da alle Bemühungen, 
ringem Erfolge begleitet geweſen. 
Sendungen an die afrikaniſchen Fürſten verſuchen 
infame Geſchäft befördern. Sehr merkwürdig iſt 
Cruikſhank über ſeine Sendung an den Hof des 
Dahomey, der jährlich 9000 Sklaven ausführt. 
kaufs wird auf 300,000 Piaſter jährl. 
wenn er eine ihm von England angebotene E 
jährlich ausgeſchlagen hat und in der A 
Kaffee⸗ und Baumwollen⸗Pflanzungen k 
„humane“ Einkommensquelle erblickt. De 
Geiſt geſchildert wird, hatte eine fünfſtün 
Abgeſandten und erklärte, daß er für ſeine 
drückung des Sklavenhandels habe, aber 
und ſcinen Hofſtaat erhalten, oder ſeinen W 
Gegen dieſe finanziellen Gründe war natürli 
— Vom Kaplande, aus Gosport, hat der „ 
zum 19. April nach England gebra 
Ruhe, aber die Einwohner der Kolo 
man Verbrecher dahin ſenden wollte. 
ſer Maßregel ſo ſehr, daß ihre gewa 
Folgen befürchten läßt. 
ins Rußlaud und Po 
St. Petersburg, 13. Juni. 
heutigen Tage enthält Folgendes: ,, 
zu befehlen geruht, daß, in Veranlaſſung der 
Kriegs ⸗Oberationen, am 13. Juni in 


cht retten will, ſind die Po 


sburg hat große 


hren, — zu er 


Weiber 


Se. Maj. der 
bal 
den 


das für dieſen Fall angeordnete Gebet abgehalten werde, wozu der heilige 


welche dem Tode vorhergehen. 5 
litiker des Weſtens nicht 
bis die Folgen ſeiner Auflöſung furchtbar und hand⸗ 


kann feine Stellung n 
des Continent vor einem 
fullen. Dieſer furchtbare 
die Folge ſeiner Siege in der ungariſchen 


den Sklavenhandel zu unterdrücken, von ge⸗ 
ſo ſcheint man es jetzt mit direkten 


ich angeſchlagenz 
ntſchädigung von 2000 Doll. 
usfuhr von Pa 
ein hinlängliche 
Der König, der als ein Mann von 
dige Unterredung mit unſerem 
Perſon nichts gegen die Unter⸗ 
nicht einſehe, wie er ſein Heer 


ch nichts einzuwenden. 

Trafalgar“ Nachrichten bis 
cht. Im Inner 
nie waren höchſt entrüſtet darüber, daß 
Das Gefuhl widerſetzt ſich hier die⸗ 
ltſame Durchführung unangenehme 


Die hieſige Polizei-Zeitung vom 


Wenn aber das Haus 


Inſurgenten⸗Trupp, 


Dinge für die Chriſten⸗ 
nommen wurden. Am 


ur e wenn 

uſammenſtoß der 
Ae 10 welches 10 Werſt vo 
ſtellt war, zu refogno 
poſtenkette und faßte 
ſcha⸗Fluſſes. Um die 
Vorpoſten von einem 


gi 


zu wollen, welche jenes fanterie angegriffen. 
der Bericht des Herrn Oberſt Judin 
mächtigen Königs von ſchall dieſe Dew 
Der Reinertrag des Ver⸗ kung, die feindliche 
kein Wunder daher, | ſchnell aus de 


auf den gend 
Imöl, ſo wie in den ſogleich zu den Sein 


8 Surrogat für ſeine 


vom Fußvolk ge 
unſerer Seite fielen 


n Putz verſchaffen ſolle. 
ö ſeiner Avantgarde gen 
u des Landes herrſchte] ral Saß ergiebt fi, 
laſſen iſt und daß auch 
das Haupt⸗Corps des 
garde beſetzte Getars, 
le n. und Lofalwa, worauf 

Mittelſt Kaiſerliche 
jedes 
ſoll. Dieſe Marſchaͤlle 


Kaiſer haben Allerhöchſt 
digen Eröffnung der 
Kirchen der Hauptſtadt 


Synod bereits die nöthigen Veranſtaltungen getroffen hat. g 

Warſchau, 23. Juni. Geſtern gingen hier auf amtlichem Wege die 
folgende Nachrichten von der aktiven Armee ein: „Der General⸗Feldmar⸗ Kaiſerliche General⸗ 
ſchall Fürſt von Warſchau meldet Sr. Majeſtät, daß am Eten d. M. die | terem Orte iſt auch der 


Truppen ungehindert an den nach den 


ten angelangt ſind. 


Die Liedertafel beabſichtigt, im Verein mit anderen 
Dilettanten und unter Leitung des Muſik⸗Direktors 
Tusche, das Oratorium „Elias“ von Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy in der Jakobi⸗Kirche aufzuführen, und zu 
dem Zwecke eine Subſeription zu eröffnen. 7 

Wir verſtatten uns, dieſen Gegenſtand der Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Unterſtützung des Publikums zu empfehlen, 
da der nach Abzug der Koſten verbleibende Ueberſchuß 
der Einnahme der Armenkaſſe zugedacht und zu außer⸗ 
ordentlichen Unterſtützungen beſtimmt „ 

en Tag der Aufführung werden wir ſpäter zur 
Kenntniß bringen. g 

Stettin, den 25ſten Juni 1849. 

7 Die Armen Direktion. 


Die Einlöſung unſerer am iften Juli d. J. fälligen 
Aktſen⸗Dividendenſcheine No. erfolgt 
in Stettin; auf unferer Hauptkaſſe am 30ſten Juni, 
ten und sten Juli und vom gten Juli ab täglich 
Vormittags, 
in Berlin: auf dem Stettiner Bahnhofe am Aten, 
Sten, 6ten und 7ten Juli von 9 bis 1 Uhr, 
gegen Einreichung eines nach der Nummerfolge ge⸗ 
ordneten, datirten und unterſchriebenen Verzeichniſſes 
der auszuhändigenden Dividendenſcheine. 
Stettin, den 26ſten Juni 1849. 
N Das Direktorium. 
Heegewaldt. Pitzſchty. Hartwich. 


— — 


rr 7 
Sicherheits⸗Polizei. 
Steckbrief. 


Der unten näher bezeichnete Schneidermeiſter Heinrich 
Ludwig Ferdinand Bodenberger von hier, welcher ſich we⸗ 
gen Betrugs ꝛc. in Kriminalunterſuchung und Haft befand, 
und rechtskräftig zu 6 Jahr Zuchthausſtrafe verurtheilt 
war, iſt heute Vormittag auf dem Transport von der 
Kaſematte nach der Kuftodie dem ihn begleitenden Wär⸗ 
ter entſprungen. Mn 5 

Es werden alle Civil⸗ und Militair⸗ Behörden des 
Ins und Auslandes dienſtergebenſt erſucht, auf denſel⸗ 
den zu vigiliren, ihn im Bekretungsfalle feſtzunehmen, 
und mit allen bei ihm ſich vorfindenden Gegenſtänden 
und Geldern mittelſt Transports gefeſſelt unter ſiche⸗ 
rem Geleit an die unterzeichnete Behörde abzuliefern. 

Stettin, den 28ſten Juni 1849. ; 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung für Strafſachen. 


Signalement. Familienname, Bodenberger; Vor⸗ 
name, Heinrich Ludwig Ferdinand; Geburtsort und 
Aufenthaltsort Stettin; Religion, evangeliſch; Alter, 
31 Jahre; Größe, 5 Fuß 1 Zoll; Haare, braun; Stirn, 
ſtark gewölbt; Augenbraunen und Augen, braun; Naſe, 

ind ſpitz; Mund, gewöhnlich; Bart, röthlich braun 
vollſtändig; Kinn, 


lang u 

(Schnur. und Kinnbart); Zähne, vol 

länglich, ſpitz; Geſichtsbildung, gewöhnlich; Geſichts⸗ 

farbe, geſund, etwas blaß; Geſtalt, ſchmächtig; Sprache, 

deutſch; beſondere Kennzeichen, keine. f 
Bekleidung. Einen olivenbraunen Rock; ein Paar 


karrirte Sommer⸗Beinkleider (Buckskin); ein roth und 


1 


— 


Dispoſitionen ihnen beſtimmten Or⸗ 
Die Stadt Bartfeldt war ni: 


—— — —‚iãw̃ 


ſind der Generalmajor 
ſchikoff hier eingetroffen. 


weiß geſtreiftes Halstuch; eine blau und weiß geſtreifte 
Sommerweſte; eine blaue Tuchmütze nebſt Schirm; 
ein Paar Halbſtiefeln; eine blau und weiß geſtreifte 
Unterhoſe; ein weißes Chemiſett. 


ht vom Feinde beſetzt 


— — nn eninzhennen 
Eutbind ungen. 


Heute Vormittag 11 Uhr wurde meine liebe Frau 
von einem muntern Knaben glücklich entbunden, wel⸗ 
ches ich hierdurch allen Verwandten und Freunden ganz 
ergebenſt anzeige. 

Friedrichswalde, 


—— 2 — 


den 27ſten Juni 1849. 
Gutsbeſitzer Thime. 


ä * — 


——— 


Verkäuft beweglicher Sach 


Eine fertig verbundene Bockwindmühle ſteht zum 
Verkauf. Das Nähere iſt zu erfahren bei 
A. W. Kruſe, Speicher No. 60. 


Schweizer Sahnen-Käfe EI) 
‚befier Qualität, a Stück 4 ſgr., 


in Abnahme von 5 und 10 Stück und in Kiſten be⸗ 
deutend billiger, empfiehlt 


F. W. Kratz. 


— 


Wermiet hungen. 


In meinem Hauſe, große Laſtadie No. 83 b., ſind 
mehrere Läden zu vermiethen. Guſtav Wellmann. 


— es 


Mnzeigen bermiſchten Inhalts. 


Nachdem das f 
Dampfschiff Stralsund 
mit einem neuen Röhren⸗-Keſſel, ſowie in jeder Rück⸗ 
ſicht auf das Tüchtigſte ausgerüſtet iſt, auch bei meh⸗ 
reren Probefahrten nach und von Putbus, Stettin und 
Kopenhagen ſich aufs Neue als zuverläſſig, ſchnell und 
kräftig bewährt hat, wird daſſelbe während der Blockade⸗ 
zeit zu regelmäßigen Fahrten zwiſchen Stralſund, 
Putbus, Wolgaſt und Stettin durch das ſichere 
Binnengewäſſer beſtimmt und 
jeden Dienſtag — zuerſt am 3. Juli — Morgens 
6 Uhr, von Stralſund nach Putbus, Wol⸗ 
gaſt und Stettinz 
We e wen 55 = 700 — Morgens 
r, von ettin na olga utbu 
und Stralſund e 
abgehen, die Fahrt in einem Tage machen und dabei 
auch für Weſt⸗Klühn (Uſedom) und die Fährſtellen bei 


und die Avantgarde des Ge 
vertheilte ſich um dieſelbe. 

General Vieleguſchew hatten 
welchem zwei 


igen zurückz 
weichenden Ungarn, und, ihnen 
mit Verſtärkungen von ſeinem Reg 
zu einem kleinen Scharmützel, in we 
svolk getödtet und ein Reiter 
2 doniſche Ko 
giments⸗Commandeur Oberſt Judi 
neral Graf Rüdiger kam am Sten d. 
ommen worden war. 
daß die Stadt Roſenberg von den Inſurge 


neral⸗Adjutant Grabbe kam am 
General Rüdi 


neral Kuprianoff rückte in die Stadt ein und 
Am Tten war Ruhetag. Nur die Koſacken des 
tten an dieſem Tage ein Scharmützel mit einem 
Mann getödtet und acht gefangen ge⸗ 


7ten früh begab ſich der General⸗Feldmarſchall mit 
dem Großfürſten Konſtantin nach Bartfeldt. 
u dieſer Stadt auf der C 


Um das feindliche Heer, 
8 auf d hauſſee nach Eperies aufge⸗ 
ren, ritt der Fürſt von Warſchau zu unſerer Vor⸗ 


Poſto auf der Höhe des linken Ufers des Lunkawit⸗ 
ſelbe Zeit wurden auf der erwähnten Chauſſee unſere 
feindlichen K 
Die Attake begann gegen eines d 
befehligten Koſaken⸗Regiments 
Bewegung ſab, befahl er 26 L 
Abtheilung im Rücken 
m Gebüſch, in welch 
herandringenden Feind, 


avallerie⸗Detaſchement und einiger In⸗ 
er Pikets des vom 
No. 32. Als der Feldmar⸗ 
inien⸗Koſaken von feiner Bedek⸗ 
anzugreifen. Dieſe ſtürzten ſich 
em der Fürſt von Warſchau ſich befand, 
und kaum gewahrte ſie dieſer, als er ſich 
og. Die Linien⸗Koſaken verfolgten die 
lgend, drang auch das angegriffene Piket, 

iment, gegen den Feind vor. Es kam 
lchem dem Feinde 18 bis 20 Mann 
gefangen genommen wurde. Von 
fafen und 2 wurden verwundet; der Re⸗ 
n erhielt eine Kontuſion am Fuße. Ge⸗ 
in Lublo an, nachdem Poderza von 
Aus den Berichten des Gene⸗ 
\ nten ver⸗ 
mgegend kein Feind mehr ſteht. Der Ge⸗ 
Den in Alko⸗Kubin an. Am ?ten rückte 
ger in Poderzg ein, und ſeine Avant⸗ 
Am sten verließ der Feind fein Lager bei Gertnif 
das Lte Armee⸗Corps dieſe Orte einnahm und dag 


7 


fo 


in der U 


Ate über Bartfeldt vorrückte.“ 


n Ükaſes vom 12ten d. M. wird verordnet, daß 


Gouvernement des Königreichs Polen ſeinen Adels⸗Marſchall haben 


werden vom Kaiſer auf Vorſtellung des Fürſten 


Statthalters ernannt und entlaſſen. 

— Pom 24, Juni. Vorgeſtern langten der Königlich preußiſche Ge⸗ 
fandte am rufſiſchen Hofe, General von Rochow, aus Berlin und der 
Adjutant Baron Lieven aus Krakau hier an. Von letz⸗ 


Flügel-Adjutant Heyden, 


3 enden, und von St. Petersburg 
Naſimoff und der Flügel⸗ 


Adjutant Fürſt Waſſilt⸗ 


pinnow, Glewitz und Stahlbrode Paſſagiere 
und Güter zu einer ſehr mäßigen Taxe mitnehmen. 

Das Nähere iſt zu erfragen bei den Herren Franz 

Boettcher in Stralſund, A. Marius in Swine⸗ 

münde, Moritz Erich in Uſedom, Vogel in Wolgaſt, 

Rhode in Putbus, auf den genannten Fährſtellen, 
und in Stettin bei F. W. Brunn hoff, 
Baumſtraße No, 1001, 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum empfehle 
ich mich zur Anfertigung der Modernſten und 
geſchmackvollſten Muſter zur Stu⸗ 
ben⸗Malerei. | 

W. Schmidt, Maler, 


Hühnerbeinerſtraße No, 944, 


- 


Am 4. Sonntage nach Trinitatis, den 1, Juli, 
werden in den hieſtgen Kirchen predigen: 


In der Schloß⸗Kirche: 

Herr Prediger Palmié, um 8 U. 
„Hofprediger Brunner, um 10½½ 
„Prediger Beerbaum, um 2 U. 


In der Jakobi⸗Kirche: 

Herr 19 in um 9 U. 
Prediger iffmann, um 1½ U 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 

Herr Prediger Schiffmann. 


In der Peters⸗ und Pauls⸗Kirchen 
Herr Prediger Moll, um 9 U. 
5 Prediger Hoffmann, um 2 U. ci 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Moll. f 
In der Johannis⸗Kirche; 
Herr Diviſions⸗Prediger Flashar, um 9 U. 
„ Paſtor Teſchendorff, um 10% U. 
Prediger Bude, um 3% U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Bud. 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Kandidat Wandel, um 9 Uhr. 
(Gaſtpredigt.) 
„Prediger Jonas, um 2 U. 


Freie ſchriſtliche Gemeinde. 5 
In der Aula des Gpmnaſiums predigt am Sonn⸗ 


tage, den 1. Juli, Vormittags 9 Uhr: 
Herr Prediger Wagner aus Wien. 


U. 


Uhr hält 


Am Sonntage predigt in der Baptiſten⸗Gemeinde 

(Roßmarkt No. 718 b.) Vormittags um 9 Uhr und 

Nachmittags 5 Uhr, ſowie Donnerſtags Abends 8 Uhr: 
Herr Miſſionar Gülzow. 


In der hieſigen Synagoge predigt am Sonnabend 
den 30. d. M., Morgens 10 Uhr: 
Herr Rabbiner Dr. Meiſel. 


